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Rr. 107.
Abonnement

kn Wien, in der Expeditlon Leopoldſtadt,
Ferdinandsſtraße Nr. 634, 2. Stock:

Ganzjährig 4 l. as kr. halbj. 2 . 24 kr.
vilerielſährig 1 fl. 12 kr. G. M.

A nw ärts bei allen k. k. Poſtämtern
mit täglicher freier Poſtverſendung ;

Ganz jährig 10 f. henne fl., vier¬
telſährig 2 fl. 30 kr. C.M.

Für Wien beſtehen auch Monatgabonne¬
ments zu 24 kr. C. M.

Einzelne Nummern 1 kr. C. M.
Die ZJuſtände Frankreichs.

Mit Spannung ſehen wir den Ereigniſſen entgegen , welche uns in
der naͤchſten Zeit der Telegraph aus Frankreich berichten wird.

Die Zerklüftung der Nation in fo viele politiſche Parteien hat auf
den Wohlſtand dieſes Landes höchſt nachtheilig eingewirkt. Handel und
Wandel geriethen ins Stocken, eine unermeßlicht Zahl von Arbeitern iſt
ohne Verdienſt , und dieſe erwarten von jedem Ereigniſſe, ſei es von wel¬

cher Art immer, eine Beſſerung ihres Schickſals!
Mit tiefem Schmerze muß es den wahren Menſchenfreund erfüllen,

wenn er ſieht, daß ein ſo großes Land aus ſeiner tiefen Zerrüttung ſich

nicht emporzuraffen vermag, daß die Ruhe und Ordnung im Lande
von einem Tage auf den andern gleichſam in der Schwebe ſich befindet,
und der geringſte Zuſammenſtoß der Parteien genügend fein dufte, die

Brandfackel des Buͤrgerkrieges von Neuem zu entzünden!
Unter ſolchen Verhaͤltniſſen muß Frankreich einer tiefen Werarmung ,

die Bevölkerung dem größten Nothſtande anheimfallen.— Nur ein großer
und ſtarker Geiſt, der den Parteigelſt mit eiſerner Fauſt niederhaͤlt, dürfte
allein im Stande ſein, den Beſtand der ſtaatlichen Vethaͤltniſſe in Frank¬

reich zu feſtigen und einer glücklichen und friedlichen Epoche entgegen

zu führen.
Zur Beleuchtung der Zuſtaͤnde in den Provinzen Frankreichs theilen

wir unſern Leſern ein Schreiben aus Lyon vom 28. April mit, welches

von einem in jener Stadt lebenden biederen Tiroler an ſeine Angehörigen
in Innsbruck gerichtet iſt; dieſes lautet:

„Man ſpricht hier in Lyon gegenwärtig von nichts Anderem, als von

Revolution, und wirklich herrſcht auch auf allen Seiten eine boͤſe Span¬
nung. Es gibt vielleicht 0000 Arbeiter — blos in dieſer Stadt — ohne

Arbeit und Verdienſt; der größte Theil der Fabriken iſt ohne Beſchaͤfti¬

gung und ohne Ausſicht auf eine beſſere Zukunft. Dieſe Arbeiter find

meiſtens junge Leute und von kommuniſtiſchen Grundſaͤtzen angeſteckt . Was

läßt ſich alſo Gutes erwarten ? Der Stand der Dinge kann unmöglich

noch laͤnger ſo bleiben. Der berüchtigte polniſche General Dembinsky, der

im letzten Aufſtande Ungarns das Rebellenheer oft ſiegreich angeführt hat,
befindet ſich ſchon wieder in Paris, um beim neuen Ausbrucht den Ober¬

befehl über das Demagogenheer zu übernehmen. Der 4. Mai dieſes lau¬

fenden Jahres wird als der zum Ausbruche bezeichnete Tag genannt,
und zwar für — ganz Europa! Wir wollen das beſſere hoffen und bit⸗

|

ten, daß Gott unfer liebes Tirol bewahren wolle.“

Gerichts verhand lungen.
Wien. Bei dem k. k. Sandes gerichte als Appell-Senat

kamen geſtern den 3. Mai folgende fünf Faͤlle zur Verhandlung:
Erſter Fall: Am 9. Mai v. J. batte Emanuel Röder, Tagloͤh¬

ner in Ober. aa, die Gemeindevorſtaͤnde Leopold Zwikelsdorfer und An¬

dreas Wirk im Gaſthanſe zur Roſe beſchimpft, weshalb er vom Bezirks¬

gerichte Schwechat am 27. Februar d. J. zu ſechstaͤgigem ſtrengen Arreſt
berurtheilt wurde; trotz feiner ſehr ausführlichen Berufungsſchrift wurde
das Urtheil des Bezirksgerichtes beſtaͤtiget.

Zweiter Fall: Karl Bedlimy, Schloſſergeſelle , aus Kardaſch in
Böhmen, wurde vom Bezirks Kollegial⸗ Gerichte Kloſternenburg am 20.
Dezember v. J. wegen Diebſtahls von Schloſſerarbeiten und Werkzeugen
im Werthe von 10 fl. 22 kr. zu zwei Jahren ſchweren Kerker verurtheilt .
Bei der in Abweſenheit des Angeklagten und des Bertheidigers vorgenom¬
menen Verhandlung wurde das erſtrichterliche Urtheil beſtätiget .

Dritter Fall: Georg Heuberger , bürgerl. Greißler , wurde am
28. Febr. v. J. von dem Bezirksgerichte der innern Stadt 1. Sektion
wegen Bereitung geſundheitsſchaͤdlicher Nahrungsmittel zur Entrichtung
von 50 fl. C. M. an den Armen ſond der Stadt Wien vernrtheilt; es

Dritter Ja rgang.
Inſerate

aller Art werden in das Auzeigeblatt aufs
genommen und die dreiſpaltige Petitzell
bei einmaliger Finrüdung mit kr. dei
wel naliger mitd kr. bel drelmaliger mi

6 kr. G. M. berechnet.
Das Nedaktionsburean

Befindet ſich ebenfalls in der Leopoldſtabt,g des Volkes.
{

wurden nämlich bei ihm Eſſig⸗Gurken, die kupferhaͤltig waren, gefunden.Das Gericht minderte die Strafe auf 30 fl. CM.
Vierter Fall: Maria Turba wurde am 3. März d. J. vom

Bezirksgerichte der inneren Stadt, I. Sektion wegen Theilnahme an der
Uebertretung der körperlichen Verletzung und der eigenmächtigen Rechts¬
durchſetzung zu acht Tage einfachem Arreſt und ihr Mann Heorg Turba
wegen körperlicher Verletzung der Roſalia Lewiſch zu vierzehntaͤgigem Arreſt
verurtheilt. Es hatte ſich naͤmlich um eine Haube gehandelt, welche die
Lewiſch der Turba nicht bezahlen wollte, weßhalb letztere fie ihr eigen¬
mächtig wegnahm, und Georg Turba die Lewiſch, um fe am Schreien
zu hindern , beim Halſe packte und fie im Zimmer niederwarf. Das Urs
fheil, ruͤckſichtlich der Maria Turba, wurde auf ſechs Stunden Arreſt,
das des Georg Turba auf drei Tage herabgeſetzt.

Fünfter Fall: Dieſer letzte Fall gewährte viel Intereſſe, indem
er einen Diebſtahl betraf, der an der Backer meiſterin Aloiſia Roß verübt
wurde, wo jedoch die Beſchädigte ſelbſt nicht anzugeben vermag, ob ihr5 fl. oder 25 fl. oder ob ihr nicht auch 50 fl. C. M. entwendet worden
find. Ueberhaupt gelang es nur mit Mühe, fie zur ruhigen Beantwor¬
tung der Fragen zu bringen. Die Angeklagte Anna Altmann, 19 Jahre

alt, Ladenmaͤdchen bei der Roß, wurde vom Bezirks⸗Kollegial» Gericht
wegen des Verbrechens des Diebſtahles am 18. März J. J. zu einjäh»
rigem ſchweren Kerker verurtheilt. Sie laͤugnete ſowohl damals als auch
heute, und konnte nur durch das Zuſammentreffenvon Umſtäͤnden die Ge¬
wißheit verſchaffen , den Diebſtahl begangen zu haben. Auf Antrag des
Staatsanwalt milderte der Gerichtshof die obige Strafe auf viermonat¬
lichen Kerker.

— Bezirksgericht Wieden. Bei der geſtrigen Verhandlung
wurde die Anklage gegen den Fiaker Johann Bauer wegen widerrechtli¬
cher Abnahme eines gerichtlichen Siegels erhoben. Derſelbe war während
feiner Abweſenheit von der Hausfrau gepfändet worden; bei ſeiner Nach̟
hauſekunft nahm er den ſchuldigen Zins, nagelte ſelben an die wohnung
der Hausfrau an, da er, wie er ſich ausdrückte , mit ihr nichts reden
wollte, dann loͤſte er das Siegel ab, welches die Pfändungskommiſſion
angelegt hatte, und befeſtigte es an der Stallthür. Er wurde zu ſechs
Siunden Arreſt verurtheilt.— Ferner wurden noch der Schneidergeſelle
Joſef Karel wegen verbotener Ruͤcktehr zu vierwochentlichem Arreft, und
der Baͤckermeiſter Novatſchek wegen unterlaſſener Meldung feiner Lehr¬
jungen zu 2 fl. Geloſtrafe verurtheilt.

Die übrigen Falle betrafen meiſt Ehrenbeleidigungen , wurden theils
ausgeglichen, theils fand das Gericht keine ſtrafbare Handlung und ſprach
den Angeklagten frei, Das letzte war der Fall bei der Klage der Elifar
eth Herber gegen Thereſta Oberhofer, welche aus unbegreiflichen Grüne
den geheim verhandelt wurde, obſchon das Ganze nur eine ſehr gewöhn¬
liche Weiberklatſcherei betraf.

Wiener Neuigkeiten,
Wie wir hören, ſoll das vakante Infanterie⸗Regiment Baron

Wohlgemuth St. Maj. dem König Otto von Griechenland verliehen fein.
England fol den Proteſt gegen den Eintritt Geſa mt⸗Oeſterreichs

| in den Bund aufgegeben haben.Die oͤſterr. Regierung hat durch ihren Geueral⸗Konſul von der
moldauiſchen Regierung die Auslieferung von 600 Perſonen, die ſich ſeit
einigen Jahren, ſei es als Deſerteuee, Militaͤrflchtlinge,bankerotte Schuld¬
ner oder als Paßloſe in der Moldau aufhalten, gefordert.Ein Korreſpondent des „Magyar Hirlap“ aus dem Weheſcher Ko¬
mitat bittet um Straßen für Sberungarn, wo möglich um mit Steinen
befeſtigte Straßen, damit der nunterländiſche Reichthum an Getreide und
Ftindern leichter nach den oberen Gegenden verführt werden könne, und
damit ſich der Spruch der Bibel bewahrheite : Wer nach uns mit Stei¬
nen wirft, nach dem werfen wir mit Brot.

Wie uns eben aus zuverlaͤſſiger Quelle zugeht, ſchreibt man der
„A. A. Z,“ wurde in den l'tzten Tagen vor erfolgter Abreiſe des Königs
Bito nach Wien und Atben dle griechlche Erbfolze dahin ins Reine ger
bracht, daß Prinz Laitpold für ſich und feine N chko mmen auf die praͤ¬

ſumtive Thronfolge in Griech⸗nland verzichtete, dagegen Prinz Adalbert
dem ſolchs dann gemäß des Lendoner Vertrages zukäme, zur Uebernahme

derſelhen ſich bereit erklärte , ſelbſt unter der Bedingung, feine etwaige
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Nachkommenſchaft in der griechiſchen Kirche und in Griechenland erziehen
zu laſſen.

Peſti Naplo Halt den Nationalitäten Ungarns eine Art von Frie¬
dens und Verſöhnungspredigt, und ſagt unter Anderem: In Ungarn
gibt es heute keine Partefen, es gibt nur Eine Partei, und dieſe iſt die
Nation ſelbſt. Ihr Programm {ft die gemeinſchaftliche konſtitutionelle
Freiheit und Nationalität., Ein anderes kann es gar nicht geben, in
dieſem müſſen wir Alle Eins werden, nach bieſem müſſen wir ohne Mei⸗¬
nungsunterſchieb verfahren . Gegen dieſe Anſicht des Peſli Naplo bon
dem Vorhandenſein einer gemeinſchaftlichen Nationalität konnten viele
Einwendungen gemacht werben, die von der Geſchichte der letzten Jahre
und von zahlreichen Bewohnern Ungarns beſtätigt wurdenIhre königlichen Hoheiten der Großherzog und Großherzogin von
Heſſen ſind vorgeſtern hier angekommen und in der k. k. Hofburg abs |
geſtiegen.Se. Majeſtät der Kaiſer hat den am Donnerſtag ausgerückten
Truppen Allerhöchſt Ihre volle Zufriedenheit zu erkennen gegeben, und ;
ſich beſonders lobend über die Fortſchritte der vier ungariſchen Batalllous
allergnaͤdigſt ausgeſprochen. Allerhöchſtdieſelben bewilligten ſaͤmmtlicher
Mannſchaft vom Feldwebel abwaͤrts, mit Einſchluß der zum Spalier ver¬
wendeten Militär- Polizeiwache, eine dreitägige Gratislöhnung.Der Viceban von Kroatien , Benedikt Lentulay, fordert die illiri¬
ſchen Schriftſteller und Lehrer in offizieller Weiſe auf, illirxiſche Gymnaſial=
Schulbücher zu verfaſſen. Für Ueberſetzungen wird pr. Druckbogen ein
Honorar von 20 fl., für Original ⸗ Arbeiten nach Umſtänden mehr: zu»

eſichert .ö . Der „Magyar Hlrlap“ theilt einen von der Inſel Hong -konk das
tirten Brief des bekannten Miſſionaͤrs Dr. Gützlaff an eine Peſiher Dame
mit, in dem es zum Schluſſe heißt: Die neue chineſiſche Regierung des
jungen Kaiſers, een Stutz, ſieht unſere Beſtrebungen, bas Wort zu der.
künden , ſehr mißliebig an; zwei Staatsminiſter, welche an der Spitze der
früheren, gegen die Autländer freundlich geſinnten Regierung ſtanden, find
entlaſſen worden.Das ſtarke Weichen der franzöſtſchen Rente und die dort getruͤbten
Werhaͤltniſſe influiren zwar nicht direkt auf unſere Fonds und Altienkurſe ,
welche ſich vielmehr mit RNRüctſicht auf dieſe Umftände noch ſehr fe Leo
haupten, ſcheinen aber in weiterer Linie die Kreditsverhaäͤltniſſe im Allge¬meinen zu berühren.An der Jantbrucker Univerſität ſtellte ſich im Winterſemeſter von
1850 —– 51 die Zahl der Zuhörer (ohne das mediziniſch-chirurgiſche Stu¬
dium) wie folgt: In der juridiſchen Fakultat 195 ordentliche, 2 außer
ordentlienß, zuſammen 197 Stu dirende. In der philoſophiſchen Fakultät
15 ordentliche , 18 außerordentliche , zuſammen 33 Zuhörer. Geſammt¬
zahl 230. Im Vergleiche zur Zahl der Studirenden an anderen Univer¬
ſitäten des öͤſlerreichiſchen Kaiſerſtaates erſcheint obige Zahl immerhin von
Bedeutung.

Nach einer Kotreſpondenz in der Times“ Hatten die Repräſentan=
ten Oeſterreichs, Frankreichs und Englands in Florenz uͤber die Raͤumung
Mittel- Italiens von fremden Truppen eine Beſprechung gehalten. Hert
von Monteſſuy erklärte, Frankreich wäre bereit, feine Truppen aus Rom
zurück zuziehen, wenn ¶Oeſterreich dasſelbe zu thun geſonnen iſt. Baron
Hügel bemerkte dagegen, daß das Zurückziehen der Truppen das Signal
zum Loshruch der Unruhen in Mittel Italien Wäre. Sir Lalor Sheil
war der Anſicht, daß Oeſterreich all feinen Einfluß geltend machen ſolte,um in Nom und Florenz lebensfaͤhige Regierungen zu Stande
gen, wodurch den Revolutionen der ſicherſte Dam entgegengeſegzt wäre.Der Dechant und Pfarrer der im Jahre 1845 von elner verhee¬zenden Jenersbrunſt heimgeſuchten k. Leibgedingſtadt Policka in Böhmen,Herr Johann Stelzig, bat in einem ehrenden Schreiben Ihrer Exzellenzder Frau Oberſthofmeiſterin Landgräfin von Fürſtenberg von Ihrer Maj.der Kaiſerin Anna Pia 2000 fl., und von Sr. Maj. dem Kaiſer Ferdi¬
nand 590 fl. zum Aufbau der Kirche dieſer Stadt zugeſandt erhalten.Im Schreiben heißt es: Se. Majeſtaͤt der Kaiſer haben in bieſem Aus
geublicke ſo viele derlel Beiträge im Krenlande Böhmen verfenbet , daß
Höchſtdieſelben ſich auf einen minderen Beitrag von 500 fl. CM. beſchraͤn¬ken müſſen.

Nach ber „Jnusbr. Zig.“ hat Färſt Metternich bie vorderenRäume der Plaßmühle im Badeorte Iſchl für bieſen Sommer gemiethet.Es ſind dieß jene Raume, die vordem J. kaiſ. Hoheit Frau Erzh. MarieL bewohnte, und ſie werden bereits zu ſeinem bevorſtehendenEm¬
pfange 1x228 ern Abends fand eine außerordentliche Gemeinderathsſitzunſtatt. Ein Fournierhändler hat ſich erboten , eine Strecke CMKlaftern mit von ihm erfundenen
pflaſtern, und verlangt, wenn ſich dieſes Probepflaſter bewähren ſollte,
nach Drei,Monaten für, die Klafter 45 fl. EM. Der Gemeinderath ſprachſich für die, Probezeit von „einem Jahre aus, und beſtimmte zu dieſemVerſuche die Straße vor dem Kärntnerthor.— Dr. Klucky in überdie Befegung von neun, theils erledigter, theils neu kreirter Marktkom.

zu brin¬

dazu genommen werden .und geſtoßene Eicheln dazu, knetet allcs dieſes in einen
h man den Hühnern täglichHolzparquetten auf feine Koſten zu vorwirft.

ie. in die D
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miſſaͤrsſtellen, welche ohne Weiteres genehmigt wurde. Nach Erledigungeiniger Penſionsgeſuche wurde zur Reviſion der Geſchaftsordanng geſchritten .Von der k. k. Stadthauptmannſchaft iſt die Regierun gecitkular¬
Verordnung vom 16. Mai 1804 neuerlich in Erinnerung gebracht worden.
Nach derſelben ſind für Jedermann alle hohen Geldwetien, ſowie hohe
Spiele, insbeſondere aber den Handwerkern und Dienſtleuten alles Wetten
und alle Gattungen Karten⸗ und auch das Kegelſpiel um Geld an oͤffent¬
lichen Orten verboten, wobei ihnen jedoch unbenommen bleibt, zu ihrer
Ergötzung um die Zeche zu ſpielen. Dawider handelnde werben mit Arreſtund nach Umſtaͤnden mit der Abſchaffung beſtraft werben; auch ſind die
Inhaber ſolcher öffentlicher Orte gehalten, jene Kundmachnng an einemleicht ſichtbaren Orte ihrer Lokalitaͤt anzuheften.Das k. k. Landesgericht fordert‘ den geweſenen Redakteur der
„Konſtitution,“ Lropold Häfner, durch die Amtszeitungen auf, am 24. Sul

D.. J. bei einer Tagſatzung in Wien zu erſcheinen , da der Ebl. v. Schmid
ſche Konkursmaſſa⸗Vertreter denſelben wegen Zahlung einer Druckkoſten.
ſchuld von 1249 fl. 44 kt. CM. gerichtlich belangt hat. Es unterliegt
wohl keinem Zweifel, daß ſich Herr Häfner hüthen werde, dieſer Tag¬
ſatzung in Wien perſönlich beizuwohnen.

* Bon den vor einigen Tagen aus dem Gefaͤngniſſe des Bezirks
gerichtes Leopoldſtadt nach Durchbrechung einer Arreſtmaner von andert
halb Schuh und eines Erdbodengewölbes vom anſtoßenden Arreſte, dann
nach Ueberſteigung der zwei Klafter hohen Arreſthofmauer entſprungenen
Perſonen find‘ bereits drei wieder im Verhafte; der Eine kehrte freiwillig
zurück; der Zweite wurde beim Ueherſteigen der Palliſaden naͤchſt der ſo¬
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Dritte, ein gefährlicher Einbruchsdieb und wiederholt abgeſtraftet Des
ſerteur, wurde vorgeſtern in der Stadt arretirt und wieder in Haft
gebracht, um an das Platzkommando eingeliefert zu werden..

N
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ED genannten Spittelauer Linie von der dortigen Wache aufgegriffen; der
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Herr Profe ſſorHerrmann, deſſen Vorſtellungen in der indiſchenMagie auch in Brünn allgemeinen Beifall gefunden haben, iſt in Prag
angekommen.
ö

ten anzuwenden und Aether in vielen Fallen. vorzuziehen ſei, lieferte un¬
längſt eine an einem Pionier im hieſigen Militaͤr⸗Garniſonsſpitale amFuße vorgenommene Operation, indem nach Beendigung derſelben derCEA daß dort den 29. v.M. einVon Lundenburg wird gemelbet, daß dort den 29. v. M. ein ſoegn

n, , , wie ſeit letzt⸗ Zeit in verſchiebenen Gegen =
en Balerns wobei faſt Immer mehre Perſsnen dom Blitz- Mfyragen

wurden. Auch bei Lundenburg wurden zwei Perſonen durch den Blitzgetödtet und ein Dritter derart betaͤubt, daß er erſt nach laͤngerer Zeit
wieder aus feiner Betäubung erwachte.
; *Vorgeſtern Vormittags entfernte ſich der geweſene Gaſtwirth A. Z.aus feiner Wohnung in ber Stadt, mil dem Bemerken , etweder in dasö oder Brünnlbad zu gehen. Deſſen Gattin, welche ſeit einigen

Tagen au ihm einen ungewöhnlichen Tiefſinn bemerkte, ſchöpfte Verdacht,
ging ihm nach, und da fie, ihn im Kalſerbade nicht traf, verfügte fie
ſich in das Brünnlbad, wo ſie zu ihrem Schmerze ihre Ahnung in Er¬
füllung gegangen ſah. Ihr unglücklicher Gatte hatte ſich im Bade miteinem hi en, Schnittwunden am Halſe, an den beiben Ellbogenund Handgelenken beigebracht und war bei ihrem Eintreffen in Folge des
ſtarken Blutverluſtes bereits bewnßtlos . Der herbeigeholte Arzt konnte
ihn nicht mehr rettenund er verſchied ſchon nach einigen Minuten. Uns

glückliche Geldſpekulgtionen ſollen ihn zu dieſem Entſchluſſe getrieben haben.
5 Am 22. v. M. wurde zu Borgo Pilb in Dalmatien der oltom=
niſche Unterthan A. O. durch eine Gens d' armerie⸗ Patrouille arretirt, weller mit Gewalt zur Nachtzeit in ein Haus eindringen wollte, wo nur drei
Frauenzimmer allein waren, und welche um Hilfe ſchrien. Auch konnte
ſich genannter Türke mit keinem Paß auswelſen. Er wurde der Praͤtut
3

eingeliefert: 6 zi Am
16. v. M. hat ſich der verheirathete Einwohner G. aus

Krimitſchkau in Böhmen, Abends in ein Haus geſchlichen, und daſelbſtein 14jähriges Madchen , das allein zu Haufe war mißbraucht , welchesder Behörde, zur weitern 6 angezeigt wurde.
D

|
Im Naſſauiſchen werden burch folgende Verfahrungsweiſe außer¬

;

ordentlich große Hühnereier, bis 10 Loth Gewicht, erzielt. Man ſammielt
große Schwaͤmme in den Waldungen (nur keine giftigen , dieſe,und ſtößt ſie nebſt den Schalen der Leinknoten zu Pulver, ſo, daß un¬gefähr ein halber Theil mehr Schwammenpulver, als: Leinknotenſchalen

Hierauf thut man noch Moggen oder Weizenkleie
Teig, von dem

ber Erbſen oder BohnenIn Peſth ſtürgte ſich dieſer Tage der Gaſtwirth Dominik von der
ĩ onau und kam nicht mehr zum Vorſchein. Eine

faͤllig Av von 100 fl. ſoll ihn zum Selbſtmorde bewogen haben.en
Wieſelburg 6

Stücke von der Größe

er Fruchtpreiſe vom 3. Mai: Weitzen , Banater, loco
fl. 48 kr. — 8 fl. 30 kr., und loco Wien 8 fl. 36 kr;

Einen neuerlichen Beweis, daß Chloroform nicht bei allen Patien¬
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Korn 6 fl. 30 kr. — 7 fl. 9 kr. Gerſte 6 fl. 36 kr; Hafer tranſtto
4 fl. 54 kr. — 5l. 5a 1and.

— München, 28. April. Der König iſt dieſen Abend bereits von
Traunſtein wieder zurückgekommen. Auf Befehl Sr. Majeſtaͤt iſt ſoaleichvon zem königl . Staatsminiſlerium eine vorlaͤufige Summe don 24000 fl.aus dem Reichteſervefond für den erſten dringendſten Bedarf zur Unter¬— In Prag fand am 30. April d. J. das Leichenbegaͤngniß des ſtützung der Verunglückten angewieſen worden.

Großbärdlers Kolb ſtatt, zu welchem auch die Nationalgarde ausgerückt
war. Dasſelbe ſoll ein ſo impoſantes Schauſpiel dargeboten haben, wie
es die Prager lange nicht geſehen haben.

— Im Erzgebirge erhielten jetzt die armen Bewohner desſelben
einen neuen Erwerbszweig . Schweizer Handlungshaͤuſer, welche Roßhaare
aus Rußland bezichen, laſſen in Böhmen : Spitzengrund davon anfertigen
und in der Schweiz Muſter in Strohſeide darin einarbeiten. Viele Guns
dert Hände ſind bereits damit beſchaͤftigt .

— Vom Semmering. In der Nacht des Oſterſonntages ſiel
zwiſchen einigen Arbeitern und den beiden auf der Streifung begriffenen |Gmöd’armen ein Konflikt vor. Gegen 11 Uhr Nachts waren namlich die
Arbeiter noch in einer Schenke verſammelt und lätmten, da ſie dem
Glaſe ſtark zugeſprochen hatten. Aufgefor dert, ſich nach Hauſe zu begeben,
verließen fie die Schenke mit ſichtlichem Widerwillen, rotteten ſich im

— Paris, 2. Mai. (Z. D.) Die Liquidation hat ſich gebeſſert.Des 10 und 11. Stück der bekannten revolutionären Bulletins ſind mit
Beſchlag Belegt worden. Die Sitzung der Legislative war un!dent end
und der Weſtelſenbahndtbatte gewidmet. Die Kommiſſion zeigt ſich der
parlamentariſchen Iniziative günſtig. Nach einem Antrage des Abgeord¬neten Maniellien ſoll zum Behufe der Verfaſſungs = Reviſiionsfrage eine
Kommiſſion niedergeſetzt werden. Das Gerücht von einer Spannung Fau¬
cher's mit Baroche iſt grundlos.

— London, 28. April. Der Prinz von Preußen wird morgenerwartet. Er wird im Buckingham ⸗Palaſt abſteigen. Alle bisherigen Nach¬
richten von Wohnungs mangel und ungeheurer Theuerung derſelden ſowohlwie der Lebensmittel (wie wir darüber taͤglich in deutſchen Zeitungen
leſen) ſind aus der Luft gegriffen. Die Lebensmittel ſind bis jetzt nichtum den hundertſten Theil eines Hellers geſtiegen, und dürfte dies bei derFreien zuſammen, und drohten der Patrouille mit Steinen. Auf ben geſteigerten Zufuhr auch kaum der Fall fein. Für 12 Schilling bekommtZuruf des Korporals, daß er auf den erſten, der auf ihn werfen würde,

Feuer geben werde, folgt ein Hagel von Steinen, mitunter von Bedeu»
tender Größe: Die Gensb'armen gaben Feuer, und die Arbeiter
ſich in den Wald zurück; es gelang jedoch, einen der Naͤdels führer, der
geſtürzt war, einzuhelen und ihm die Handeiſen anzulegen. Auf dem Wegein die Unterkunft näherten ſich, während der Gengd'grme in eine andere
Schenke getreten war, um zur Ruhe zu mahnen, dem Korporal, der

man heute noch in ſehr anſtaͤndigen Quartieren zwei komfortable Stuben
pr. Woche, wie fe um dieſen Preis kaum in Berlin und Wien zu

zogen haben find.
— Vom bosniſchen Kriegs ſchauplatze. Wie die letzten

Mitthellungen vermuthen laſſen, iſt mit dem Falle von Bihaecz das Revo¬
lutionsdrama ſo ziemlich geſchloſſen . Einen weſentlichen Einfluß auf die ſo
ſchnell erfolgte Uebergabe von Bihacz ſcheinen die Verſtarkungen geübt zuneben dem Arreſtanten ſtand, zwei Italiener, die ſich jedoch in ziemlicher haben, die zu Skenderbeg in der Nacht des 26. April ſtießen. Tags dar¬Entfernung hielten, als der Eine von ihnen plötzlich einen Seitenſprung auf kapitulitte, wie bekannt, Bihacz. Die an der Grenze aufgeſtelltenmachte, und den Korporal durch einen Hieb mit einer Holzhacke auf den k. Truppen hielten ſich neutral. Aus verlaͤßlicher Quelle {ft uns die Mit¬Kopf zu Boden ſtreckte . Auf den Schrei des Sinkenden eilte der Geus¬

d'arme herbei und rannte dem Thaͤter ſein Bajennet in den Ruͤcken.
Jetzt aber ſtrömten die Arbeiter von allen Seiten aus deut Wald herbei,
umringten im dichten Kreiſe, der ſich immer enger ſchloß, den Gensd'armen,
welcher nun ſich und feinen Korporal vertheidigen müßte, wobei er zwei
Meſſerſtiche , im Rücken und au der Bruſt, erhielt. Der Korporal war
indeffen zu ſich gekommen, und ſetzte ſich gegen die Arbeiter, deren Zahl
an 30 betragen mochte, ebenfalls zur Wehre, ſo daß dieſe ſich in den
Wald verliefen. Inzwiſchen kamen böoͤhmiſche Arbelter den verwundeten
Gensd'armen zu Hilfe, welche ſich in ihter Pegleitung in die Atbeiter=
kaſerne begaben, wo drei Italiener feſtgenommen wurden, die ſpaͤter an¬
dere Mitſchuldige angaben. Der Korporal nahm rotz ſciner Verwundung
Vorſpann und holte von Schottwien eine Mllitäraſſſſtenz , mit welcher er
bei Tagesanbruch die Baraken der Reihe nach dutchſuchte, aud ſowohl
den Arbeiter, der ihn zu Boden geſchlagen hatte, als auch andere Be

tbeilung geworden, daß das Kordonskommanbo die ſtrenge Weiſung hatte,
ſich jeglichen Einſchreitens zu enthalten und nur die flüchtigen Inſurgentenin Empfang zu nehmen. Die Aufſtellung an der Grenze wär lediglich
durch jene Vorſicht bedingt , welche ſowohl die Sanitäͤtsrückſichten als
auch der zu erwartende Uebertritt flüchtiger Juſurgenten auf oͤſtetreichiſchenBoden geboten. Im Uebrigen zweifelten wir auch nie, Faß es dem Serags
kier gelingen werde, den Aufſtand zu bämpfen, wenn wir das verwerf¬

liche Prinzip beruͤckſichtigen, für das die dortigen Jaſurgenten eingeſtan·den waren.
Buntes aus der Zeit.* Der „Agramer Ztg.“ wird aus Komorn geſchrieben:

rend der jüngſten Inſurgenten⸗ Regierung wurden in ber Gruft der bei
der bekannten großen Feuersbrunſt am 17. Septr. 1848 abgebrannten
ſchönen heiligen Audreas-⸗Pfarrkirche durch die Honvebs mehre Saͤrge yes

Waͤh¬

theiligte an den Verwundungen erkannte und feſtnahm, fo daß die Zahl | offnet, um ſich bie Noftbarleiten an Ringen, Ohrgehangen u. ſ. w. zuzu¬der Verhafteten auf zehn flieg, welche dem k. k. Bezirksgerichte in März¬
zuſchlag übergeben wurden. Die Wunden der beiden Gensd'armen ſind
nicht gefährlich. Uebrigens find die nöthigen Einleitungen zur Verſtaͤrkung
des Gens d'armeriepoſtens am Semmering getroffen worden.

— Novigo, 27. April. Auf die Nachricht, daß der FM. Graf
Radetzky heute Morgens hier durchreiſen werde, ellten die Bewohner auf
das Poſihaus, wo ſchon die hieſige Garniſon in Parade aufgeſtellt war
und die Lokalbehörden warteten. Um zehn Uhr Vormittags kam der Feld¬
marſchall wirklich an, ſtieg vom Wagen aus, begrüßte und empfing die
Autoritäten mit feiner gewohnten Güte and fahr ſodann nach Ferrara ab.

Anuslanz.
— Berlin. Der bekannte Sefelege lſt in eine eigens für ihn in

der Irrenanſtalt zu Halle eigerichtete Zelle gebracht worden.
— Im Großherzogthume Baden find in Folge des neuen Preß¬

geſetzes mehre kleine Blätter wegen Mangel an Kaution eingegangen.
Ueberhaupt hat dort die Begierde, ſich Zeitungen zu halten, bei den nie¬
deren Ständen bedentend abgenommen, und wenn, wie es heißt, der
Zeitungsſtempel den Preis der Blaͤtter erhöhen. ſollte, ſo dürften die
vermögensloſen Abontzenten ſich auf eine ſehr geringe Auzahl beſchräͤnken .

Der Student von Jena.
(Schluß.

„Beweigt nicht gerade dieſe vom Feind bewieſene Pflege Ihr Einverſtänd¬
niß mit demſelben?“

„Wie alle wahrhaft tapferen und gebildeten Krieger handeln die Franzoſen
ſtets gegen die in ihre Hand gefallenen Kämpfer. Freiwillig nahm ich die Waffen
gegen die Franzoſen; aber deshalb: muß ich doch offen Bekennen, daß der Frans
zoſe eben fo edel nach dem Siege, als brav im Kampfe If.“

Fenilletaon.

eignen und als ſie auf einen, einer reicheren Familie angehoͤrigen Sarg
tießen, wurden fie bei Oeffnung derſelben ganz abgeſchreckl , weitere Frevel

zu verttben, indem darin ein ganz unverſehrter , beim Antaſten vollig ela¬
ſtiſcher Körper nuter dem Epitaphium: „Thereſia Bertalan, 17 Jahrealt, geſtorben den 6. Mai 1785,“ lag. Derſelbe Körper iſt gegenwaͤrtigin obiger Kirche zur öffentlichen Schau ansgeſtellt und es ſiroͤmt Alles
hin, denſelben zu beſehen, ja das gemeine Volk haͤlt dieſe Todte für eine
Heilige. Der Vater dieſes, nach der Sage zu jener Zelt hier eines der
ſchönſten Mädchen und deßhalb im weiblichen Geſchlechte eine Zierde Ko¬
morns, war ein reicher Fruchthändler , ſehr gottesfürchtig und iſt im
Jahre 1809 in feinem Zimmer gerade vor dem Kruzifire kniend ſein Ge¬
bet verrichtend , durch zwei von feiner Frau bezahlte Mörder erbroſſelt
worden, die ſich durch den Einbruch des Kachelofens in das Zimmer
hineingeſchlichen hatten, wahrend eben feine Frau ſich bei einer Tanzunter¬
haltung ata Balle befand, welchen Mord ubrigens einer bieſer beiden
Boöͤſewichte erſt nach mehren Fahren, fo wie die Art, wie und auf weſſen
Veranlaſſung derſelbe verübt wurde, in der Sterbeſtunde reuig entdeckte,
waͤhrend der andere Böſewicht, fo wie die gott⸗ und herzloſe Gatlin des
Gemorbeten , welche ſehr unmoraliſch gelebt haben ſoll, früher geſtorben
und dadurch ber verdienten Züchtigung auf dieſer Erde entgangen war.

„Dasſelbe ſprechen auch wir aus Ueberzeugung. Wollen wir alſo auch die
Sorgfalt Ihrer Verpflegung als ‚etwas Natürliches betrachten, ſo konnen wir
doch nicht umhin, Ihr Verhältniß zu jenem feindlichen Offiziere, deſſen Namen
wir noch nicht wiſſen, etwas dunkel und ziemlich verdächtig zu ſinden. Sie allein
können alle Zweifel darüber beſeitigen .“

„Ich kann nur wlederhelen, was ich bereits früher geſagt; meine Pflicht
verbietet mir jede näher Erklärung darüber.“

Betroffen blickten alle Richter ſich gegenſeitig an; die Aufmerkſamkeit ,
womit fie jedes Wort belauſcht hatten, die Fragen ſelbſt und ihre Aufregung
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bewieſen die lebhafte Theilnahme für den Armen, und den Schmerz, daß er

ſich ſelbſt vurch fein beharrliches Schweigen in's Verderben ſtürzen werde.
Alle zu Weſel beſtudlichen verwundeten Franzoſen wurden mit ihm kon¬

frontirt, und alle erklärten, der junge Mann fet zu ihnen auf ein Follrgon
gelegt worden, aber ſonſt ihnen völlig unbekannt . ;

Mehre preußiſche Freiwillige wurden als Zeugen verhört und

Max Koller habe ſich ſtets durch Eifer und Tapferkeit ſehr ruühnlich aus ge¬

zeichnet; beim Uxeberfall und ungeheuren Verluſt ihres Korps am 7. Juni 1813

erklůrten:

18. Auguſt bet ver Vertheidigung der Schanzen von Lauenburg ſich abermals
aus gezeichnet . 32

„Sie hören es,“ rief Max Koller, „und erhöben ſich auch nicht die Stim¬
men meiner Brüder für mich, fo würden doch dleſe meine neuen Wunden ſchon
laut genug für meinen Patriotigmus ſprechen. Wie kann man daher auf den

Gedanken kommen, mich der Verrätherei zu beſchuldigen? War ich nicht einer
der Erſten, welche, die Univerfität verlaſſend, in's Feld eilten? War ich nicht

ſtets gehorſam der Disziplin und unermüdlich in Erfüllung aller meiner Pflich¬
ien? Floß nicht mein Blut oft für das theure Vaterland? Wie kann man
nun aus einfachen Anzeigen und Scheingründen {fo ſchweren Verdacht gegen

mich erheben?“ | ;
„Wir kennen Ihre früheren ſchönen Dienſte, wir ehren Ihren Muth und

deshalb hätten wir auch ohne die auffallendſten Belege einer ſolchen Anklage
niemals Raum gegeben; dieſe Belege find zu auffallend und leider — wahr¬
ſcheinlich auch zu begründet. Jenes Zuſammentreffen mit dem franzöſtſchen Ober¬

Der Dragoner⸗Rlttmeiſter antwortete nicht, nahm vom Tiſch ein Blatt der
deutſchen Zeitung und lief flüchtigen Blicks darüber hin Plötzlich ſah man ihn
erbleichen , er lleß feine Pfeife fallen und ſprang ſtuͤrmiſch auf.

„Nun, Herr Rittmeiſter , was haben Sie denn, was ſicht Sie an?“ fragte
der dick Oberſt.

„O nichts, nichts! die Ofenhltz¬
nichts, in der That gar nichts!“

Mit dieſen Worten ſlürmt« der Dragoner⸗Rittmeiſter ohne Weiteres aus

.. der Tabakgqualm... Mir fehlt

„Wenn ein Deutſcher feine Pfeife zerbricht, iſt es ein ſchlechtes Zrichen,“
ſagte der dicke Oberſt; „was brummt ihm wohl vurch den Schädel ? So viel
ich ſehe, enihält dieſe Zeitung doch nur ganz gleichgiltige Dinge; die Anzelge
einer neuen Aushebung von Landwehr; eine Proklamatton des Generals Bluͤ¬

cher, dieſes wackeren Degens; den Prozeß eines armen Teufels von Deſerteur —
ich muß ihn doch fragen, was ihn fehlt.“

Der Oberſt ging hinauf in des Rittmeiſters Zimmer, fand jedoch dieſen
dort nicht, und bemerkte zu ſeinem größten Erſtaunen auf einem Seſſel flüchtig
hingeworfen die Uniform, welche der Rittmeiſter beim Frühſtuück angehabt . Cin
Diener des Gaſthofes hatte dieſen in bürgerlicher Kleidung ausgehen ſehen, wei¬
terhin beſtieg er ein Pferd und ritt zum Thore hinaus, den Rhein abwärts.

* **
Des andern Morgens erfuhren die Bewohner von Weſel zu ihrem größten

Bedauern , daß der Gouverneur das Todezurtheil des armen Max Koller voll¬
zogen habe. Die Nachricht verbreitete Trauer und Beſtlrzung durch vie ganze
Stadt, obgleich die Wunder des Krieges damals für alles Uebrige völlig ſtumpf
machten.

Max Koller erſchien ruhig und furchtlos in der Mitte eines Pelotons preu¬
| ßiſcher Soldaten und wandelte feſten Trittes nach dem Glacis der Feſte.

Einige Minuten ſpäter lag er hin geſtreckt von mehren Kugeln. Plötzlich
ſah man einen Reiter und fein Roß gleich athemlos mit verhäangtem Zügel
heranſprengen; der Reiter ſpringt herab, durchbricht die Relhe der Soldaten,
erfaßt den Sterbenden , preßt ihn in feine Arme. Im Augenblicke des Sterbens
hefteten fich die Blicke des Unglücklichen auf den Fremden, unausſpreßliche Freude

ſten, Ihre Anweſenheit im franzöſtſchen Lager und hier, find mehr als nur ein“

fache Anzeigen und Scheingründe. Ihre Richter wünſchen aufrichtig, Sie ganz
ſchuldlos zu finden; Ihre Richter beklagen Sie und würden nur mit Schmerz
Ihre Verurtheilung unterzeichnen, deshalb beſchwöre ich Sie im Namen Ihrer
Ghre und Ihres Lebens , geben Sie uns die Mittel Ihrer Freiſprechung durch
eine offene Erläuterung Ihres Benehmens an die Hand.“

Max Koller beobachtete ein tiefes Schweigen.
„Vor Allem iſt die Nennung des Namens jenes Offiziers unerlãßlich.
„Sie werden ihn niemals erfahren,“ nnterbrach ihn Max feurig; „verur¬

2

habe er bei der Nachhut weſentlich zur Rettung des Reſtes beigetragen, und am dem Zimmer.
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theilen Sie mich, laſſen Sie mich den Tod der Verbrecher ſterben, ich bin bereit,
mein Loos ohne Murren und Zagen zu erdulden, aber der Name jenes Mannes
Bleibt: mein unverletzlich heiliges Geheimniß, und ehe ich es verrathe, ſollen
meine Lippen ſich fur ewig ſchließen!“

„Bedenken Sie, daß ein fo hartnäckiges Schweigen nicht nur Ihren Tod,
ſondern auch Ihre Schande herbeiführen kann; bedenken Sie, daß Ihr Name

beſchimpft bleiben wird, als der Name eines Verrathers .
„Ja, ja! eher werde mein Name für ewig beſchimpft, als daß ich ..

Plötzlich verſtummte er, barg das Geſicht in ſeinen Händen, und man ſah die

Thränen zwiſchen feinen Fingern durchrinnen.
Die Verhandlungen waren geſchloſſen ; das Kriegsgericht verurtheilte den

Marx Koller zum Tode durch die Kugel. Die Ableſung des Urtheils erſchütterte
alle Umſtehenden auf das Schmerzlichſteund am wenigſten von Allen gerade den

jungen Unglcklichen, den es eigentlich betraf; ein tiefſinniges Gefühl und ein

unerſchuͤtterlicher Entſchluß ſchlenen ſeine Energie aufrecht zu erhalten.
Bevor das Urtheil vollſtreckt werden konnte, mußte es vom Gouverneur

von Weſel Genehmigung erhalten. Die Mitglieder dee Kriegsgerichtes verfůgten
ſich zu ihm, Vortrag und Debatten verlängerten ſich bis tief in die Nacht.

a“

*.
Am Morgen des Tages der Verurtheilung von Max Koller fanden ſich

mehrt franzbſlſche Dragoner- Offiziere in einem Gaſthofe zu Mainz verſammelt,
frühſtůcktengemeinſchaftlich und unterhielten ſich bei einigen Kannen elſäͤſſiſchen

Bieres und einem Pfeiſchen Tabak.
„Glauben Sie mir, mein Herr,“ ſagte ein dicker Oberſt zu einem Dras

goner⸗Nittmelſter, „alle Angelegenheiten nehmen eine traurige Wendung, aber
dennoch werden wir vor Ablauf eines Monats wieder über dem Rhein kamplren .
Sie werden dann nicht mehr bereuen, ihrem Kaſſel Lebewohl geſagt zu haben,
welches trotz feines Muſeums keine glänzende Stadt iſt. Uebrigens ſchloſſen Sie
fich einmal dem König Steronymus , dem Bruder des Kalſers , freundlich an,
alſo war es auch natkrlich und pſlichtgemäß, ihm zu folgen, als der Feind ihn
vertrieb.
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ſtrahlte aus feinen Zügen; aber der Fremde ſchrie verzweifelad im wüthenden
Schmerz: „O mein Sohn! mein Max! — ich kam zu ſpaͤt ...“

Und dieſer Kapitän war derſelbe, dem ſich Max in der Schlacht bei der
Lamboi⸗Brucke in die Arme geworfen hatte.

Bei J. Stöckholzerv. Sirſchfeld, Stadt, Dorotheergaſſe Nr. 4108.
erſchien fo eben und iſt daſelbſt, fo wie in allen Buchhandlungen der zſterra¬
chiſchen Monarchie zu haben:

Koſſuth's Braut.
Roman von Theodor Scheibe. — 223 Seiten ſtark. Preis: 30 kr. CM.

[30] [2—3]
[33] An zeige. [1—2]

Der Lehrjunge Alois Huber, aus Böhmen, Ellbogner Kreis, gebürtig ,
ungefähr 4 Schuh 7 Zoll groß, lichtbraune Haare, graue Augen, etwas dicke
Naſe und proportionirten Mund, iſt bereits acht Monate abweſend. Es wird
daher Jedermann gebeten, wer von ihm oder ſeinem Aufenthaltsorte etwas
weiß, ſobald als moglich zur Beruhigung der gekrunkten Aeltern es feinem
Bruder Joſeph Huber, bei Hrn. Franz Böck, blirgl. Uhrmacher am Neubau,
Hermannsgaſſe Nr. 317, anzuzeigen .

Saus ſammt Schloſſergewerbe.
Unweit Stockerau iſt ein Haus mit einem im guten Betriebe ſtehenden

Schloſſergewerbe aus freier Hand zu verkaufen. — Näheres beim Schloſſer¬
[34] Herbergsvater am Salzgries. [138]
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von Plößl, nebſt Objekten und ſonſtiger Zugehör, iſt zu verkaufen.

Nähere Auskunft im Hauptverſchleißgewölbe dieſer Zeitung.

⁊ Monat 87/.
23 195% —

7:
Gedrrckt bei Gol. v. SHmidbaner und Holzwarth.

Der Hauptverſchleiß ver Friedenszeitung“ befindet ſich: Wollzeile Nr. 767, im Hofgewoͤlbe .
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